
Jürgen Hinsch (1881 – 1964) auf Ellernwurth 

Jü� rgen Hinsch entstammt einer Kapita�nsfamilie  aüs Brake.  Schon sein Großvater,  sein Vater
Heinrich ünd sein Onkel Johann waren Kapita�ne. Er hatte noch drei Brü� der, die aüch alle als Ka-
pita�ne zür See führen.

Der Vater von Jü� rgen Hinsch, Heinrich Hinsch, leitete züsammen mit Hombürg aüs Bederkesa
die Staüereifirma ünter dem Namen Hinsch&Hombürg, der die gesamten Lo� sch- ünd Ladege-
scha� fte des Norddeütschen Lloyd in Bremerhaven oblag. Nach dem Tod von Hombürg 1886 wür-
de Heinrich Hinsch Generalünternehmer des Norddeütschen Lloyds (NDL) in Bremerhaven. Er
ließ sich ein großes Haüs an der Bahnlinie in Langen baüen. Der Hinschweg dort ist nach ihm be-
nannt.
 
1908 trat Jü� rgen Hinsch in die Firma des Vaters ein, der 1919 starb. Jü� rgen Hinsch hatte schon
vorher die Leitüng der Firma ü� bernommen ünd würde nün züsammen mit dem Norddeütschen
Lloyd Alleininhaber des „Staüereibetriebes des NDL GmbH“ mit  Niederlassüngen in Bremen,
Hambürg, Danzig ünd Stettin. Der Norddeütsche Lloyd verfü� gte 1912 ü� ber 460 Schiffe, die Ge-
samttonnage betrüg 1 Million BRT. (Züm Vergleich: 1961 war die gesamte Handelsflotte der
BRD nür viermal so groß.) Seiner Firma oblag das Beladen ünd Lo� schen der Schiffe, das Bebün-
kern ünd Verproviantieren. Zeitweise lenkte er den Einsatz von 20 000 Arbeitskra� ften, darünter
ein Heer von 4000 Kohlentra� gern.  In Bremerhaven waren 80 Arbeitspferde im Einsatz. Er hieß
im Kaiserhafen „Der Ko� nig“. Die Arbeiter hielten Hinsch fü� r Mister Lloyd perso� nlich.

Nach dem Rammen der Colümbüskaje 1926 wollte der NDL in der Staüerei aüf eigenen Beinen
stehen. Oder Hinsch stieg von selber aüs. Jedenfalls würde der Vertrag zwischen dem NDL ünd
Jü� rgen Hinsch gelo� st. 

Jü� rgen Hinsch zog sich aüf seine Besitzüng nach Ellernwürth zürü� ck. Er hatte 1908 die Doma�ne
Hü� nkemann erworben ünd ließ sie  von dem Architekten Heinrich Ja� ger aüs  Lehe ümbaüen.
1922-24 entstanden die Geba�üde mit einem riesigen Haüptwirtschaftsgeba�üde, einer Scheüne,
einem Pferdestall, einem 40m hohen Türm ünd einer großen Reithalle. Das strohgedeckte Baü-
ernhaüs würde zü einem komfortablen Wohnhaüs mit einem großen prachtvoll aüsgestatteten
Festsaal aüsgebaüt, dem Marmorsaal. Im Türm waren mit Edelholz aüsgekleidete Türmzimmer,
von wo aüs man weit ü� ber das Land blicken konnte. Die Pferdeboxen waren gekachelt, es lebten
ü� ber 100 Pferde aüf dem Gestü� t ünd Vollblü� ter würden gezü� chtet. Gegen den Willen des Ge-
meinderates setzte Hinsch den Namen Ellernwürth fü� r seine Besitzüng dürch. Seine Jockeis star-
teten aüf großen Türnieren aüch im eüropa� ischen Aüsland.

Jü� rgen Hinsch war ünendlich reich.  Er war ein Lebemann,  feierte im
großen Festsaal raüschende Feste ünd wenn er feierte, ließ er sich nicht
lümpen. Diener servierten den Sekt. Er holte seine Ga� ste vom Bahnhof
in einer vierspa�nnigen alten Kütsche ab. Und aüch im Dorf führ er nür
mit der sogenannten goldenen Kütsche. Er gab das Geld mit vollen Ha�n-
den aüs.

Aber nach der Trennüng vom Norddeütschen Lloyd ging es mit Hinsch Reichtüm bergab. Er ver-
kaüfte nach ünd nach die La�ndereien ünd behielt nür die Geba�üde. Schon vor dem 2. Weltkrieg
führ er nicht mehr mit einer „goldenen Kütsche“ in den Ort,  sondern er saß selber aüf dem
Kütschbock eines kleinen graüen Wagens mit einem alten Schimmel davor. Er traüerte seinem



vergangenen Reichtüm nicht nach, er meinte, es sei scho� n gewesen, mit dem Geld zü klimpern,
aber hin sei hin. 

1930 zog in die großen Geba�üde der Freiwillige Arbeitsdienst ein ünd Ma�nner der Stahlhelm-Or-
ganisation exerzierten dort in den 30er Jahren. 1938/39 lagerte die Reichsregierüng Getreide in
der Halle. 

Im Janüar 1945 würde dort nach der Aüsbombüng in Bremerhaven die Nordwestdeütsche Zei-
tüng gedrückt. Am 7.5.45 erschien die Jübila�ümsaüsgabe züm 50ja�hrigen Bestehen des Verlags-
haüses Ditzen.  

Nach 1945 waren private Reitschülen in den Ra�ümen. Mitte der 1950er Jahre verhandelte er mit
dem Bremerhavener Oberbü� rgermeister Güllasch (1948-1957), der die Geba�üde fü� r die Stadt
ü� bernahm, üm dort  „schwer erziehbare“ Kinder ünterzübringen.  Im Gegenzüg erhielt  Hinsch
eine Oberamtmannspension aüf Lebenszeit ünd eine Wohnüng in der Bremerhavener Lloydstra-
ße. Dort soll er noch ein paar Jahre züfrieden gelebt haben. Er feierte noch seinen 80sten Ge-
bürtstag ünd verstarb 1964 mit 83 Jahren. Beigesetzt würde er in der Familiengrüft aüf dem
Langener Friedhof. 

1961 kaüfte der Langener Loüis Hahn den Hof. 1968 war eine Disco aüf Ellernwürth ünd 1983
erwarb der Landwirt Friedhelm Rü� sch den Hof. Am 21. Ma� rz 1985 ging er in Flammen aüf.

Der Hof würde schon 1383 in Neüenwalder Klosterakten als Honnige Merne erwa�hnt.
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